
A rbeiter  ohne In teressen  
V ertretung
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Oberstes Ziel der Arbeits- und Sozialpolitik der Sowjet
zone ist nach wie vor die Steigerung der Arbeitsproduk
tivität, also die Erhöhung des Wirtschaftsertrages. Wei
terhin entbehren die Arbeitnehmer in der Sowjetzone 
einer Interessenvertretung, denn der FDGB, die Ein
heitsgewerkschaft der Sowjetzone, hat unverändert nur 
die Aufgabe, „Transmissionsriemen“ zwischen Staats
partei und Arbeiterschaft zu sein, wie dies schon Lenin 
verlangte.

*

Der lf. FDGB-Kongreß nahm vom  15.—SO. 6. 1956 eine 
neue Satzung an. Darin wurde wie in der früheren Sat
zung die führende Bolle der SED anerkannt.
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Satzung des FDGB
(Auszug aus der Präam bel)

Die G ew erkschaften anerkennen die führende Rolle der 
Sozialistischen E inheitspartei Deutschlands, des m arx i
stisch-leninistischen V ortrupps der deutschen A rbeiter
klasse.
Der H auptinhalt der Politik  der Sozialistischen E in
heitsparte i Deutschlands ist der K am pf um  den F rie 
den, die H erstellung der E inheit Deutschlands auf 
dem okratischer Grundlage, der A ufbau des Sozialis
mus, die w eitere politische, ökonomische und kulturelle 
Festigung  unserer A rbeiter-und-Bauern-M acht und die 
ständige Verbesserung der Lebenslage der W erktätigen. 
Diese Ziele entsprechen dem ureigensten In teresse der 
G ew erkschaftler und aller W erktätigen.

•

Der erste Vorsitzende des Bundesvorstandes des FDGB, 
H erbert W arnke, Kandidat des Politbüros der SED, be
kräftig te die Unterordnung des FDGB unter die SED.
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Die S tärke der G ew erkschaften in der Deutschen Demo
kratischen Republik besteht in der F ührung  durch die 
m arxistisch-leninistische P arte i und der durch sie ge
schaffenen E inheit der A rbeiterklasse, wie sie auch in 
der E inheit der Gewerkschaftsbewegung zum Ausdruck 
kommt. Das is t die V oraussetzung fü r alle Erfolge der 
Gewerkschaften.

Quelle: „Neues D eutschland“ N r. 35 vom 9. 2. 1958.

Dementsprechend heißt es in der Entschließung des ZK  
der SED auf dessen 35. Tagung:

*

Das ZK der SED ste llt fest, daß die G ew erkschaften 
un ter F ührung  der Sozialistischen E inheitspartei 
Deutschlands einen hervorragenden Anteil bei der 
Schaffung der Grundlagen des Sozialismus in der D eut
schen D em okratischen Republik haben. Sie o rgani
sierten  m it E rfolg  die W ettbewerbs- und A ktivisten
bewegung und gewannen die A rbeiter und die In telli
genz fü r den erfolgreichen K am pf um die E rfüllung der 
V olksw irtschaftspläne. Je tzt, da der A ufbau des Sozia
lism us in eine höhere E tappe eingetreten  ist und die 
A ufgaben zu r Schaffung eines neuen, glücklichen Le
bens für alle W erktätigen größer geworden sind, bedarf 
es der aktiven, m it sozialistischem  E nthusiasm us er
fü llten  Teilnahm e der gesam ten A rbeiterklasse in S tad t 
und Land an unserem  friedlichen und sozialistischen 
A ufbauw erk und an der E rhöhung der A rbeitsproduk
tiv itä t. A ber diese Teilnahm e häng t davon ab, inwie
weit die G ew erkschaften es verstehen, die schöpferische 
In itia tive der A rbeiterklasse zu r Lösung der Aufgaben 
unserer V olksw irtschaftspläne noch b reiter zu en t
falten.
Die Genossen in den G ew erkschaften m üssen ern st
hafte r die Entw icklung des sozialistischen Bewußtseins, 
die neue E instellung zu r Arbeit, Arbeitsdisziplin und 
A rbeitsm oral fördern und allen A rbeitern, F rauen  und 
Jugendlichen, Angehörigen der Intelligenz, die A uf
gaben des V olksw irtschaftsplanes und den Zusam m en
hang zwischen Erhöhung der A rbeitsproduktivität, der 
vorrangigen Bedeutung der Grundstoffindustrie, beson
ders der D urchführung des Kohle- und E nergiepro
gram m s, und der Verbesserung ihres m ateriellen und 
kulturellen Lebensniveaus erklären . Die E rfahrungen  
beim A ufbau des Sozialismus lehren, daß die persön
lichen Interessen m it den gesellschaftlichen Interessen 
im  Sozialismus in U bereinklang stehen und stehen m üs
sen, und die Befriedigung der persönlichen In teressen in 
a llererste r Linie nur gesichert w ird durch die S teige
rung  der gesellschaftlichen Produktion der gesellschaft
lichen A rbeitsproduktivität.

Quelle: „Neues D eutschland“ N r. 35 vom 9. 2.1958.
*

Wie der FDGB seine Rolle als Vollstrecker des Willens 
der SED auf faß t, ze ig t sich bei einer Auseinandersetzung 
des Vorsitzenden des Zentralvorstandes der IG Chemie, 
Horst W illim, und dem Leiter der Zentralen Abteilung 
A rbeit des Ministeriums für Leichtindustrie, Grapentin. 
W illim machte in einem A rtikel im  Gewerkschafts
organ „Tribüne“ dem Ministerium für Leichtindustrie 
zum Vorwurf, es habe nicht verstanden, in den ihm 
unterstellten Betrieben das richtige Verhältnis zwischen 
P roduktivität und durchschnittlicher Entlohnung her
zustellen, das eine Rentabilität der Betriebe sichert, und 
Grapentin habe nicht die notwendigen Maßnahmen ein
geleitet, um diesem Ubelstand abzuhelfen. D e r  G e 
w e r k s c h a f t l e r  f o r d e r t  a l s o  v o m  V e r t r e 
t e r  d e s  s t a a t l i c h e n  A r b e i t g e b e r s ,  f ü r  
e r h ö h t e  R e n t a b i l i t ä t  d e r  B e t r i e b e  a u f  
K o s t e n  d e r  L o h n e n t w i c k l u n g  z u  s o r g e n .  
Der A rtikel schließt m it den Fragen:
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W ir fragen  deshalb, welche Vorstellungen haben Kollege 
G rapentin und seine Kollegen davon, wie das V erhältnis 
zwischen A rbeitsproduktiv ität und D urchschnittslohn 
im  In teresse unserer V olksw irtschaft zu verbessern is t ?

31* 243


